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Ammer die gleiche Unvernunft. — Das Abenteuer Karlchens.

Paris , 6. Apr . In der gestrigen NachmiitagSsitzung des
sranz . Senats wurde das Budget sür auswärtige Angelegen¬
heiten beraten . Senator Flandin , der ehemalige Präsident
von Tunis , sprach über die Stellung Frankreichs im Osten.
Er drückte sein Bedauern darüber aus , daß Palästina eine
englische Kolonie geworden sei, ' obgleich Frankreich Rechts
ans das Heilige Land habe . — Der neugewählie Senator
Henry de Jouvenel sprach über die Lage in Rußland im
Anschluß an die Wiederanknüpfung der Handelsbeziehungen,
zwischen England und Rußland . Schließlich ging der Sena¬
tor zur R -parationSfrage über . Sie sei ein französisch deut¬
sches Problem geworden , anstatt ein internationales Problem
zu bleiben . Europa müsse durch ein Abkommen aller inte-
ressieiten Staaten reorganisiert werden . Viviani könne dem
Präsidenten Harding begrnflich machen , daß , wenn man schon
Frankreich keine Priorität auf die Forderungen an Deuisch-
land gewähre , man diese Priorität nicht für seine Forderung
an Rußland verweigern dürfe . In den Verhandlungen , die
nach dem Verfalltag , dem 1. Mai , stallfinden würden , müß¬
ten die Vsr . Staaten ein Wort mnsprcchsn und zur Reor¬
ganisation Europas beitragen , wenn sie nicht gezwungen
werden wollten , noch einmal nach Europa zu kommen , um
die Zivilisation zu retten . — Hierauf ergriff Ministerpräst
dent Brtand das Wort . Dos Problem , das erwartet werde,
sei das der Lage Frankreichs gegenüber Deutschland . Wenn
Frankreichs finanzielle Situation ernst sei, so sei das eine
Folge des paradoxen Zustandes der siegreichen Nation , die
durch den schlechten Willen ihres Schuldners gezwungen sei,
die Lasten auszubringen , die diesem zufielen . Der Vertrag
von Versailles existiere für die Ausführung , aber die drtzi
Großmächte müß >en sich verständigen . Die Politik , die er
betreibe , sei die einzig richtige . Welches sei die Lage nach
dem Bruch von London ? In Spaa und in Paris habe
man ein Abkommen getroffen . Da dies zurückgewiesen sei,
bestehe nur noch der Vertrag von Versailles . Die Repara-
tionSkommission habe darnach Deutschland die Zahlungen zu
nennen , die es zu entrichten Hab«.
von den Sanktionen . Der Zolltarif am Rhein sei nunmehr
aufgkstellt . Deutschland habe sich des Vertrags bedient , um
die Alliierten zu verhindern , vor dem 1 Mai zu verhandeln.
Wenn dieser Verfalltag verstrichen sei, dann kehre man zum
gemeinen Recht zurück Wenn Deutschland oessuche, sich
dann noch seiner Verpflichtung zu entziehen , dann werde
eine starke Hand auf Deutschland niedersaven . (Lebh. Beifall .)
Alles , was Deutschland besitze, garantiere die Schuld . (Lebh.
Beifall ) Man werde Zwang anwenden , von dem auch die
deutschen Großindustriellen nicht ausgeschlossen sein würden.
Ein Teil der deutschen Bodenreichtümer müsse zur Zahlung
herangezogen weiden . Der entscheidende Augenblick nahe
heran , in dem Frankreich im Einverständnis mit seinen Ver¬
bündeten fest entschlossen sei, das letzte Wort zu haben . Er
beklage das deutsche Volk. Es werde aber in kurzem erfah¬
ren , daß das Recht auf der Seite der Alliierten stehe und
daß man entschlossen sei, zu seiner Forderung zu gelangen,
wenn nötig mir Gewalt . Briand antwortete dann den Inter¬
pellanten , die zu Beginn der Sitzung zu Wort gekommen
waren . Zum Schluß kam Briand auf das Abenteuer des
Exkönigs Karls zu sprechen. Es handle sich darum , Ver¬
pflichtungen zu erfüllen , die man gegenüber der Tschecho¬
slowakei , Südslawien und Italien übernommen habe . Die
Rückkehr des Königs hätte zu Blutvergießen Anlaß geben
können und das allein richtige war die Haltung Frankreichs.
Auch das Vorgehen Griechenlands beklagte Briand . Griechen¬
land habe man klar zu verstehen gegeben, welche Gefühle
man habe . Das Vorgehen FrankreiÄ in der Orientfrage
habe aber den Griechen bewiesen , da; Frankreich seine ge¬
heiligten Rechte wahren wolle . — De , Senat vertagte dann
die Sitzung auf heute Mittwoch nachmttag.

Der deutsche Standpunkt
tu der Frage der Pensionen.

Am 31. März hat wiederum eine Besprechung der deut¬
schen Delegation mit der ReparationSkommiisson stattgefun¬
den . Gegenstand der Besprechung wir die Art der Berech¬
nung an Famtlienuntrrstützungen , die Deutschland auf Grund
der Bestimmungen in Z ffer 7, Anhanf 1, zum Teil VIII des
Friedensoeitrags zur Last fallen . De deutsche Delegation
erklärte , daß Deutschland nur oei pflichtt sei, für Unterstützun¬
gen Schadenersatz zu leisten , die den Fimilien der mobilisier¬
ten Truppen vor dem Waffenstillstand oom 9 November aus¬
gezahlt worden sind , und sagt , daß de» in Frankreich geltende
Durchschnittstarif , von dem im Friedelsvertrag die Rede ist,
als Höchstiarif für die verschiedenen Nächte gelte und nicht
als Turchschnittstarif . Jede Macht kinne also -« ur die Er¬
stattung aller der Summen verlangen , die sie tatsächlich be¬
zahlthat , ohne aber dabei nochmals die Erstattung der Summe
verlangen zu können , die das übersteht , wenn sie bet An¬
wendung des französischen Tarifs bezatzt hätte . Die deutsche
Delegation hält grundsätzlich daran fest, daß sie den Kolo¬
nialtruppen keine Familienunterstützungen zu zahlen hnbe,
1»a diese nicht als Staatsangehörige der betreffenden Macht
in Frage kommen . Auf jeden Fall aber müßten bei Berech¬

nung des französischen Durchschnittktarifs , der tm Friedens¬
vertrag vorgesehen ist, nicht nur die Beträge beiückstchtigt
werden , die an Familien der Stammtruppen , sondern auch
die , die an Familien der Kolonialirupen bezahlt sind. Die
deutsche Delegation erklärte , daß die Erstattungspflicht Deutsch¬
lands von dem Augenblick an beginne , von dem ab die be-
tn ffenden a. und a. Mächle sich tatsächlich im Kriegszustände
mir Deutschland befunden haben . Die Reparalionskommis-
sion p üft zurzeit diese Frage und wird demnächst ihre end¬
gültigen Beschlüsse fassen.

Die Zollgrenze am Rhein.
Der Pariser „Temps " hat über die Pläne der Alliierten

für die Zollgrenze am Rhein eingehende Mitteilungen ge¬
macht und dabet auch erwähnt , daß bet der Einrichtung der
Zollinie an der Ostgrenze des beietzten Gebietes aus dem
deutschen Zollpersonal 70 Beamte und 80 Hilfsarbeiter ver¬
wendet weiden sollen . Außerdem soll, wie es scheint, auch
ein Teil der Finanzbehörden in der Nähe der Zollinie m >t
ihrem Beamtenapparat in den Dienst der interalliierten
Sanktions ^oliiik an der neuen Zollurenze gestellt werden.
Soweit aus den Mitteilungen des „Temps " zu ersehen ist,
handelt es sich bei diesen Plänen wenigstens zum Teil um feste
Beschlüsse, die aber offenbar noch nicht ihre letzte Form erhalten
haben . Sollten die Alliierten wirklich daran denken, bei der
Errichtung der Zollgrenze am Rhrin deutschis Beomtenper-

'sonal zu verwenden , so werden sie wohl selbst nicht hoffen , die
Zustimmung der deutschen Regierung zu dieser Maßnahme
zu finden . Irgend eine Verpflichtung Deutschlands , seine
Hand zur Aufrichtung der neuen Zollinie zu leihen , ist nir¬
gends begründet . Die Reichsregierung kann nicht dulden,
daß Beamte , die im Dienste des Reiches stehen , mit emem Mal
in den Dienst einer fremden Macht übernommen werden , und
wird deshalb ihren Beamten nie die Genehmigung zum Ueber-
tritt in den Dienst der Alliierten bei der Errichtung der Zoll¬
linie erteilen . Sofern ein deutscher Beamter aus eigene Faust
den Wünschen der Alliierten Nachkommen will , tut er es auch
auf eigene Gefahr und verliert damit jedenfalls jede Mög¬
lichkeit, im Reichsdienst wieder verwendet zu werden . Dies
bezieht sich natürlich nur auf dir neue Zollinie , die die Alftier-
rerr om Nrsenr ernryren A», avestqren -e liegen vor¬
läufig die Dinge insofern anders , als sich die Alliierten dort
bisher darauf beschränkt haben , einfach die Zolleinnahmen
zu beschlagnahmen und im übrigen in den Dienstbetrieb nicht
einzugreifen . Ob sie dabei bleiben und welche Konsequenzen
möglicherweise aus weiteren Schritten der Alliierten zu ziehen
wären , muß abgewartet werden.

Die Ausfuhrabgaben.
Im engl . Unterhause wurde von der Regierung erklärt,

für den Augenblick seien die Ausfuhrabgaben , die im besetzten
Gebiet erhoben werden sollen , dieselben wie für das übrige
Deutschland . Die Frage der Zollabgaben werde gemeinsam
mit den alliierten Ländern geregelt . Auf eine Anfrage , ob
die alliierten Mächte eine der vom engl . Unteihaus ange¬
nommenen deutschen R <parationsbill ähnliche Gefttzaebung
eingebiacht hätten , erwi )erie Lloyd George , die belgnche Re¬
gierung tue Schritte , um eine solche -Gesetzrebung vorzube-
reilen . Die iialienische , portugiesische , griechische und siame¬
sische Regierung hätten die Absicht ausgedrückt , ähnliche Ge-
s tze einzu 'ühren . Lloyd George erklärte ouf Befragen , trotz
der Annahme der deutschen Reparalionsbill habe die Regie¬
rung nach wie vor die Absicht, mit der Anttdumpingbill
sortzufahren . _

Eine Erklärung des Senators KW.
Paris , 5. Apr . Senator Knox hat dem Matinvertreter

in Washington folgende E klärnng abgegeben:
Frank -eich, England , Italien , Japan und ganz Europa

leben im Frieden mit Deutschland , nur Amerika befindet sich
noch im Kriegszustände mit Vielem. Da « müsse aufhören.
Amerika habe den Fciedensoertrag von Versailles , der das
Völkerbundsstatut enthafte , nicht angenommen . Er enthafte
Vereinbarungen über die Grenzen in Mitteleuropa , die die
Amerikaner nicht interessierten , und Vereinbarung hinsichtlich
des fernen Ostens , denen Amerika nicht zustimmen könne.
Die Amerikaner wollten jedoch nicht, daß über die zukünftigen
Absichten Mißverständnisse herrschten u . damit weder Denisch-
land noch sonst jemand sich täusche, werde er seiner Reso¬
lution eine Zusatzklausel hinzufügen , daß wenn der Z oili-
sation aufs Neue eine Gefahr drohe , wie im Jahre 1914, die
Vereinigten Staaten sich sofort bedroht fühlen und mit allen
Ländern die sich in Gefahr befänden , in Verbindung setzen
würden . Senator Knox versprach dem Vertreter des Matin,
ihm die Zusatzklausel zu seiner Resolution mit der Begrün¬
dung noch heute mitzuteilen . Die Begründung sei in ener¬
gischem Tone gehalten und der Vertreter des Matin glaube
sagen zu können , Senator Knox habe jedenfalls an Frank-
reich gedacht, als er sie geschrieben habe , denn sie enthalte
eine feierliche Garantie für die Zukunst . Auf die Frage,
warum die Resolution nichts über die Entschädigung ?pfftckt

^ ewstalte , erklärte Knox der amer kanische Senat habe die Ab
Gegenwart zu regeln . Er könne nur die großen

! V°IE <y »̂ Nmixn dtt Zukunft festlegen . Ans die Frage , ob
> er dir Holdings über die moralische und materielle

Verantwortlichkeit Deutschlands billige , habe der Senator ge¬
antwortet : Jedenfalls vollkommen . Die Resolution K »ox
werde im Senat im Mai zur Diskussion gelangen . Dle
Debatte werde lang und heftig sein. Die öffentliche Meinung
in Frankreich werde unrecht haben , wenn sie aus ihre Ab¬
lehnung rechne.

Die Zusatzklausel der Resolution Knox.
HavaS meldet : Man versichert in Washington , Präsident

Harding billige die Einreichung der Resolution Knox zugun¬
sten eines Sonderfriedens mit Demschland . Sie wird im Laufe
der kommenden Woche sofort nach Eröffnung des Kongresses
eingebiacht werden.

Der „New Mrk Herald " berichtet aus Washington , daß
die Resolution des Senators Koox erst nach Erledigung des
Vertrags mit Kolumbien beraten werde . Die Resolution
weide nicht nur die Tatsache enthalten , daß der Frieden zwi¬
schen Amerika und Demschland wiederhergestellt sei, sondern
es werde auch di ? Stelle aus der Nole des Siaatssekretärs
Hughes ausgenommen , daß Deutschland am Kriegsausbruch
verantwortlich sei und daß es bis zur Grenze seiner Leistungs¬
fähigkeit zu zahlen habe , ferner daß ' die Vereinigten Staaten
jeden, neuen Angriff Deutschlands als einen feindseligen Akt
gegen Amerika betrachten würden.

A; Ende des HOMM Muten«;.
Die innervolilischen Folgen.

Wien , 5 April . D -e heutige Sitzung der ungarischen
Nationalversammlung blieb auf eine ztrmlich harmlose Er¬
klärung des Ministerpräsidenten beschränkt , der , wie schon
gemelvet , die Mitteilung von der am Vormittag ei folgten
Abreise des Ex 'önigs machte und unter hä - figen Zwischen¬
rufen von rechis und links hinzulügte , daß er aus Gründen
der äußeren und inneren Politik auf die Erwägungen , die
zur Abweisung des Exkönigs gesuhlt haben , nicht näher ein»
gehen wolle . Die Beratung des heiklen Gegenstandes wird
in der morgigen Sitzung fortgesetzt, von der ein lebhafter und
unter Umständen für die Regierung gefährlicher Verlauf er¬
wartet wiid Es ' st nämlich off nb ir . daß der jetzt unzwei¬
deutig erbrachte Nachweis oer Unm0glichk->1t etrrer hab «-bur-
gischen Restauration auf die politischen Machtoerhättrnsse in
Ungarn , die sich bis jetzt ganz wesentlich um die Königsfrage
drehten , nicht ohne tiefere Wirkungen bleiben kann , wenn auch
von den herrschenden Kreisen alles versucht werden wird , um
diese Folgen des Abenteuers solange wie möglich hintanzu¬
hallen . Die nunmehr völlig gegenstandslose Behauptung,
daß eS einen König von Ungarn namens Karl IV gebe, ist
als politische Plattform unzulänglich geworden . Ihre Aus¬
schaltung wird wohl für die nächste Zeit der Gegenstand der
politischen Kämpfe in Ungarn werden , deren Ausgang leicht
vorauszusehen ist, da die Wirklichkeit ohne Zweifel stärker sein
wird als eine vor aller Welt als nichtig erwiesene F .ktion.

Auch in Oesterreich , in dessen parlamentarischen ^ Leben eS
zwar keine offene monarchistische Partei , aber immerhin eine
den habsburgischen Hoffnungen nicht fremde Gruppe von
namhaften Politikern gibt , werden die innerpoliiischen Folgen
des kläglich gescheiterten Abenteuers nicht auSbleiben . Der
Rücktritt des Ministers des Innern und des Heerwesens Dr.
Glanz erlch int zwar äußerlich durch den Koufftkt , der sich
aus der Wahl der miliiäiischen Begleiter für den Exkaiser
auf seiner Durchfahrt durch Oesterreich ergab , hinlänglich be¬
gründet , doch ist es kein Zufall , daß gerade der Minister , dessen
republikanische Z werlässtgkeit den Sozialdemokraten am mei¬
sten verdächtig war , und der daher von ihnen am heftigsten
bekämpft wurde , im Zusammenhang mit dem verunglückien
Osterbesuch gestürzt wird . E « ist für die politische Entwick¬
lung in Oesterreich gewiß nicht ohne Belang , wenn der christ-
lichsoziale Ministerpräsident am Taae des endgültigen Zusam¬
menbruches der habsburgischen Hoffnungen den Sozialdemo¬
kraten soweit entgegenkommt , daß er seinen Minister preisgibt,
um den Exkai er von einer einschließlich der Offiziere ausge¬
sprochen sozialdemokr . Mannschaft durch Oesterreich eskortieren
zu lasten.

Innenpolitisch wie außenpolitisch hat der Exkaiser das
genaue Gegenteil seiner Absicht erreicht . Er hat die Wahl,
seine Berater des unerhöilen Leichtsinns und Mangels an
politischer Einsicht oder aber des tückischen Verrates an seiner
Sache anzuklagen . _

Dle EnlWffnungssrage in Beyern.
Eine amtliche Erklärung.

Berlin , 6 Apr . (Amtlich.» Gegenüber unrichtigen Dar¬
stellungen , die in der boyiiscken Pccffe in den letzten Tagen
über den B »such dcs Vizekanzlers in München verbreitet
waren , wird folgendes festgesteUt : Die Re -chSregierung hielt
bei der Mehligkeit der Sache zur Unterstützung und Ergän¬
zung ihrer schriftlichen Mitteilungen in der Entwaffnungs¬
frage eine mündliche Aussprache mit dem bayerischen Mini-
sterplästdenlen für nolwenoig . Infolgedessen ließ sie am
Dienstag Abend durch ihren ständigen Vertreter , den Grafen
von Zech , anfragen , ob eine solche Besprechung des Vize¬
kanzlers mit dem Ministerpräsidenten am Donnerstag statt-
finden könne . Nachdem dteS sestgestellt war , ließ die Reichs-



regierung durch den Grafen von Z -ch am Mittwoch ferner
den Wunsch übermitteln , ob es möglich wäre, der Besprechung
mit Herrn v. Kahr auch eine Aussprache im Ministerrat sol
gen zu lassen. Als der bayerische Ministerpräsident hierbei
verfassungsmäßige Bedenken gegen die Teilnahme eines
Reichsministers au einer bayr. KabtnettSsitzung geltend machte,
die von der ReichSregterung nicht in Rechnung gestellt weiden,
weil sie selbst in wichtigen Angelegenheiten wiederholt mit
Ministern der Länder zusammen getagt hat und auch an
preußischen Kabinettssitzungen wiederholt Reichsbeamte teil¬
genommen haben, hat Graf v. Zech sofort eine zwanglose
Zusammenkunft mit den Ministern vorgeschlagen. Das Er¬
suchen der Reichsregierung um die Besprechung ist also in
gehöriger Form vorher übermittelt worden. Drs von Dr.
Heinze überbrachte Schreiben enthielt in dieser Hinsicht nur
noch die Vollmacht für ihn. Dr . Heinze reiste am Mittwoch
Abend nach München ab, nachdem die Zusammenkunft mit
dem Ministerpräsidenten v. Kahr gesichert war. Am Donners¬
tag Morgen fand eine eingehende Besprechung des Vize¬
kanzlers mit dem Ministerpräsidenten statt. Dr . Heinze ent¬
wich lte und begründete dabei unter Berücksichtigung aller
Umstände den Standpunkt der Reichsregierung in der Ent-
waffuungssrage . Nach Beendigung der Unterredung trug er
den Wunsch nach einer Aussprache im bayr. Ministerrat vor
und regte, falls dagegen Bedenken beständen, auch seinerseits
eine zwanglose Zusammenkunft an. Herr o. Kahr erklärte,
daß er diese Frage zunächst dem bayr. Kabinett unterbreiten
müsse. Jedenfalls werde er seinerseits dem Kabinett die
Darlegungen , die der Vizekanzler gemacht Habs, in loyalster
Weise übermitteln . Am Abend reiste der Vizekanzler ent¬
sprechend seiner vorherigen Mitteilung nach Berlin zurück.

Aas dem besetzten Gebiet.
Ausrufung der rheinische» Republik?

Köln, 4. Apr. Düsseldorfer Blätter hatten einigermaßen
mysteriöse Meldungen darüber gebracht, daß gelegentlich der
letzten Ausstandsbewegung in einigen Orten in der Nähe
von Möis die rheinische Republik ausperuien worden sei.
Der frühere Unabhängige u. jetzige Separatist SmeetS wurde
mit der Sache in Verbindung aebracht und ebenso die kom¬
munistische Streikleitung des Mörser Bezirks, die angeblich
den Besatzungsbehörden-mitgeteilt hatte, daß die Streikenden
die Arbeit wieder aufnebmeu wollten, wenn ihnen die Aus¬
rufung cher rheinischen R >publik gestattet würde. Hierzu er¬
klärt heute daS hiesige kcmmunistjsche Blatt , daß die Meldung
falsch sei. „Niemals haben unsere Genossen im Mörser Ge¬
biet mit einem derartigen verrückten Plan gespielt. Wohl
hat es einzelne unverantwortliche Leute gegeben, die mit einem
derartigen Ansinnen an die BesatzungSbehördeherangetreten
sind. Um hinter ihre Machenschaften zu kommen, war von
der VKP . des linken Niederrheins eine Delegation ernannt
worden , die diesen Umtrieben ein Ende bereiten sollte. B .i
dieser Gelegenheit wurde unser Genosse Bartels , der strikter
Gegner jeder Absonderung ist, verhaftet". Man wird eine
weitere Aufklärung der Angelegenheit abwarten müssen.

Die franz. Besatzung in den Rheinländer»;
ein schwedisches Arteil.

„Soenska Morgenbladet " bringt unter der Ueberschrift
„Wie Haß großgezogcn wird" einen Brief eines Schweden
aus dem Rheinland . Darin wird festgestellt, daß trotz aller
französischen Dementis tm ganzen besetzten Gebiet etwas mehr
als 24 000 farbige T -uppen weilen. Die Erbitterung gegen
die Franzosen sei überall groß infolge ihres herausfordernden
rücksichtslosen Auftretens und ihres Wohllebens aus Kosten
Deutschlands, sowie wegen der gegen deutsche Aeußerungen
betriebenen Spionage in CafLs, Restaurants u. s. w. Es sei
ein Sckimpf. halbwilde Afrikaner mit ganz anderen Begriffen
von Moral und Kultur zu Herren über deutsche Städte und
Dörfer zu machen. Die Nachrichten über Vergewaltigungen
deutscher Frauen seien keineswegs übertrieben . Nicht einmal
in Städten , viel weniger in Dörfern seien allein ausgehende
Mädchen abends sicher. Der durch die französischenfarbigen
Truppen großgezogene Haß werde sich noch nach Meuschen-
altern rächen. Die Franzosen täuschten sich, wenn sie glaub¬
ten, das Rheinland mit d esen Methoden in 15 Jahren fran¬
zösisch zu machen. Auch ihr Versuch, auf friedlichem Wege

Die Wahrheit richtet sich nicht nach uns , wir müssen 8

uns nach ihr richten. Claudius ^

Im Schatten der Schuld.
60) Original -Roman von Hanna Förster.

Als sie durch die unverschlossene Tür der Parkmauer trat,
sah sie den Gärtner bei ihrem Anblick erleichtert aufa <men.

„Ich hatte Anast, gnädiges Fräulein hätte sich im Walde
verirrt . Und die Lina war hier unten und hat das gnädige
Fräulein gesucht," setzte er hinzu

Renate sah auf ihre Uhr. Sechs Uhr. da lag doch kein
Grund vor, daß sich Lina oder Frau Möller um sie ängstig
ten. Oder — sollte etwas passiert siin mit der G-oßmutter?
Sie wurde mit einem Male von einer großen Unruhe erfaßt.
Dem Manne freundlich zunickend, eilte sie dem Schlosse zu.

Lina kam ihr aufgeregt entgegen.
„Die gnädige Frau, " stammelie das Mädchen, „ihre

Zofe fand sie ohne Bewußtsein — Frau Möller hat nach
dem Arzt geschickt. —"

Renate hörte nichts weiter. So schnell ihre Füße sie
tragen konnten, begab sie sich in das Schlafzimmer der Groß
mutter . Bei ihrem Eintreten sah sie Frau Möller vor dem
Belt Frau von Nevrings stehen. Die alte Dame lag toten¬
blaß, als sei jedes Leben aus ihr entwichen, auf ihrem Lager.

„Frau Möller, " angstvoll rief Renate den Namen der
Wirtschafterin und starrte fassungslos auf das wachsbleiche
Gesicht der Großmutter.

In diesem Augenblick klopfte eS. Es war der Arzt. Er
stellte sich als Dr . Henner vor und sagte, zu Renate gewandt,
er habe Frau von Nehring vor Jahren schon einmal behandelt.

durch Kullurp -opaganda . zu französieren, set fehlgeschlaaen.
Der A tikel schließt: Indessen bleibt ja wie bisher der Weg
der Gewalt , da wo der Weg der Ueberzeugung mißglückt.
Es sieht so aus , als ob die Franzosen sich nicht abhalten
lassen würden , ihn zu betreten.
Eine spanische Pressestimme über Oberschlesien.

„Tribuna " bringt einen Leitartikel über die oberschlest-
sche Abstimmung, in dem ausgefübrt wird, trotz des polni¬
schen T -rrors unter französttcher Mitschuld hätten sich 6l "/»
der Bevölkerung für Deutschland ausgesprochen. Wenn die
französische Presse trotzdem zynisch einen großen Teil der
Kohlengruben für Polen fordere, so beweise dies nur aufs
neue, daß Frankreich einen starken Militärstaat Polen zu
schaffen wünsche, unbekümmert um Gerechtigkeitu. Volkswille.

Kleine politische Nachrichten.
Die schwierige Regierungsbildung in Preußen.

In der Sitzung der sozialdemokratischen Landtagsfraktion
die sich gestern mit der preußischen Regierungsfrage beschäf¬
tigte, wurde laut „Vorwärts " einstimmig zum Ausdruck ge¬
bracht, daß die bisher geführten interfraktionellen Besprechun¬
gen keine neuen Tatsachen ergeben hätten, dis Anlaß dazu
geben könnten, von dem früher gefaßten Beschluß der Fraktion,
nicht mit der Deutschen Volkspartei in die Regierung zu
gehen, abzuweichen.

Da Zentrum und Demokraten weiter an ihrem Stand¬
punkt festhalten, daß für die alte Koalition in Preußen keine
ausreichende Mehrheit mehr vorhanden sei und da weiter die
Demokraten den Vorschlag der Deutschen Volk-partei , die
Parteigruppierung des Reiches in Preußen zu versuchen, ent¬
schieden ablehnen, so könne es, wie das „Tageblatt " betont,
keinem Zweifel unterliegen , daß die ganzen Verhandlungen
in ein äußerst kritisches Stadium geraten seien.

Das außerordentlicheGericht in Magdeburg.
Am 5. April begann in Magdeburg im Schwurgerichts¬

saal des Magdeburger Justizgebäudes vor dem außerordent¬
lichen Gericht des Reichswrhrgruppenkommandos I Berlin
unter Vo sitz des Landgerichtsdireklvrs Dr . Schmidt-Blanke
der große Kommunistenprozeß gegen den Privatier Albert
Vater aus Magdeburg den Maschinenschlosser August Jakob
aus Stendal und 24 weitere Angeklagte. Vater und Jakob
sind beschuldigt, ohne Genehmigung ihrer Dienststelle es
unternommen zu hoben, Personen zusammenzulchließen, die
übrigen , dabei behilflich gewesen zu sein. Anklagevertreter
ist Staa ' sanwaltschafisrat Dr . Kähler. Die Verteidigung führt
Rechtanwalt Dr . Siegfried Weinberg (UsP ). Der eigentliche
Leiter der MilitäiPropaganda im Großkampfbezirk Halle, der
kommunistische Parteisekretär und anhaltiscbe Landtagsabge¬
ordnete Bruno Böttge, ist nicht auf der Anklagebank, da bis¬
her die Genehmigung zur Strafverfolgung nicht eingegangen
ist. Für die Verhandlung sind vier Tage vorgesehen.

Aufgefundener kommun. Organifationsplan.
Nach den von der Breslauer Polizei beschlagnahmten

Dokumenten der kommunistischen Partei geht hervor, daß
eine kommunistische Kampforganisaiton mit teilweise bewaff
neten Stoßtrupps und Nachrichtenabteilungen besteht Unter
den Dokumenten befindet sich auch ein großer Organisations¬
plan , der das Ettenvabn - und Verpflegungswssen, sowie die
Einelchtun ^ eincr Stvsscite .-Unte ourcy ganz ^ euricyiaro vor¬
steht. Durch die Dokumente konnten die Namen der schlest
schen Führer ünd Vertrauensleute der kommunistischenPar¬
tei ermittelt werden, von denen bereits 56 verhaftet worden
sind. Man Mmmt an. daß auch hinter dieser Organisation
Hölz steht.

Tnmultszenen im sächsischen Landtag.
Dresden , 5. Apr. Im Landtag kam es heme zu wüsten

Tumuliszenen . Die Kommunisten forderten eine sofortige
Besprechung der letzen Unruhen , da sie dem Lande zeigen
wollten, wo die Verbrecher säßen. Sie verlangten ferner die
sofortige Entlassung der verhafteten Ausrührer , die sofortige
A- fhebung der außerordentlichen Gerichte und die sofortige
Zurückziehung der Polizei und Reichswehr aus der Provinz
Sachsen und drohten mit den schärfsten kommunistischenGe¬
waltmitteln , wenn die Regierung sich weigern sollte, ihre

„Sie sind gewiß die Enkelin, Fräulein von Ullmer ?"
fügte er fragend hinzu.

DaS junge Mädchen nickte.
„Was fehlt Großmutter ?" fragte sie angstvoll. „Sie

war doch gestern und heute morgen noch ganz gesund. Nur
über Kopfschmerzen klagte sie."

Der Arzt, der inzwischen seine Untersuchung beendet
batte, nickte- „Die Kopfschmerzen scheinen b-i Frau von
Nthring ganz besonders schlimmer Art zu sein, mchi von den
Nerven, sondern vom Gehirn herrührend . Ich kann vor¬
läufig nichlS Bestimmtes erkennen. Wahrscheinlich wird sich
wohl Fieber einstellen. Ist jemand Zuverlässiges hier, der
die Pflege übernehmen kann ?"

„Ich werde Großmutter pflegen," sagte Renate einfach,
„ich habe Erfahrung in der Krankenpflege, da meine Mutier
längere Zeit schwer krank war ."

„Und ick," fiel Frau Möller ein, „werde das gnädige
Fräulein ablösen und im zweiten Teil der Nacht bei Frau
von Nehring wachen."

Der Arzt gab seine Anweisungen. Als er gegangen
war , nahm Renate , ohne sich Zeit zum Umziehen zu nehmen,
gleich ihren Platz am Krankenbett ein.

Nun war sie allein mit der Kranken. Mitleidsvoll be¬
trachtete sie das Gesicht der Großmutter , das sich in kurzer
Zeit so erschreckend verwandelt hatte, fast bis zur Unkennt¬
lichkeit. Sie schlief, doch ihr Schlummer war unruhig , und
ihr Aiem ging schwer und stoßweise. Renate seufzie. Ihre
Seele, vor einer halben Slunde noch erfüllt von Gliicksyoff
nnngen , war in banger Sorge . Wie würde alles enden?
Sie wagte gar nicht an sich, an ihre junge beseligende Liebe
zu denken, es erschien ihr sündhaft angesichts der kranken
alten Frau.

Etwas nach acht Uhr brachte Frau Möller eine leichte
Abendmahlzeit für Renate und ordnete alles zierlich auf
dem kleinen Tischchen im Erker von Frau von NeHringS
Wohnzimmer.

Allmählich wurde der Schlummer der Kranke» unruhiger.

Forderungen zu erfüllen. Da der kommunistische Redner die
ärgsten Beschimpfungen gegen die Reichsregieiuvg , die Sicher¬
heitspolizei und die Reichswehr ausstieß, wurde ihm daS Wort
entzogen. Er fügte sich jrdoch nicht der Wortentziehung und
schrie unter dem Lärm der Tribüne , den soilwähr enden Ham¬
merschlägen des Präsidenten und der starken Unruhe des Hau¬
ses werter seine Beschimpfungen in den Saal . Da die Kom¬
munisten mit ihrem Lärm nicht durchdrangen, verließen sie
unter Hochrufen auf die Dritte Internationale den Saal , in¬
dem sie noch die Arbeitermarseillarse anstimmleu. Gegen die
R gierung stießen sie die Drohung aus , ihr von jetzt ab jeg-
liche Unterstützung zu versagen.

Sollten sie ihre Drohung wahr machen, so wäre die Re¬
gierungskrise damit akut, denn mit der Unterstützung der Kom¬
munisten steht und Ml daS Kabinett.

Ursprungszeugnisse in der Schweiz.
Zürich, 4. Apr. Dre britische Handelskammer für die

Schweiz teilt mrt, daß sie seit dem 1. April für Waren¬
sendungen nach dem Vereinigten Königreich erforderlichen
Ursprungszeugnisse, soweit sie von ihr ausgefertigt und unter¬
zeichnet werden, an die britischen Konsulate weiterleiten
werde die die einzigen AmtSstrüen seien deren Ursprungs¬
zeugnisse von der britischen Regierung als gültig anerkannt
würden . Demgegenüber stellt die Schweizer Presse fest, daß
nach schweizerischerAuffassung die eigenen, schweizerischen
Handelskammern die gegebenen Instanzen für die Aus¬
stellung der Urtprungs "rklärungen st >d, und nicht die in der
Schweiz ansässigen Austandshandshandelskammern . ES
werde Sach« der Bundesbedörden sein, gegenüber den aus¬
ländischen Äeaierungen zu betonen, daß in der Schweiz Ur¬
sprungszeugnisse nach wie vor nur von den durch das
VoiswirlschaflSdepariement ermächtigten Zeugnisstellen aus¬
gestellt würden würden.
Zweierlei Recht bei des alten Regime Richter«.

In dem von dem preußischen Finanzministerium gegen
den Pssnzen Friedrich Leopold (Vale!) angrstrengten Ent¬
mündigungsverfahren wegen Geistesschwäche hat der Finanz
minister, nachdem sein Antrag auf Entmündigung in den
beiden ersten Instanzen zurückgewiesen worden ist, nunmehr
die letzte Instanz angerufen und durch den Oberstaalsauwalt
in Potsdam gegen die Entscheidung des Landrsgerichls weiter
Beschwerde beim Kammergericht einlegen lassen.

Inzwischen ist auch das vom Finanzministerium gegen
den Prinzen anhängig gemachte Sirafverfabren beendet wor¬
den. Im Einvernehmen mit dem preußischen Justizministe¬
rium ist der Oberstaatsanwalt in Potsdam zu der Feststellung
gelangt, daß weder ein Vorstoß gegen das Kapilaiflnch'gesetz
noch ein sonstiges Vergehen ersichtlich sei und hat demgemäß
durch Verfügung vom 26. März d. I das Verfahren einge¬
stellt und die Beschlagnahme der zwei Kisten Gebrauchssilber
aufgehoben. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. April l92l.

* Gemeinderat . Der Siadtschultheiß liest einen Bericht
über die Verwaltung der VolkSbibliolhek in den letzten zwei
Jahren . Die Bibliothek hat an Lesern bedeutend zugenom-
nren. DaS zeigt wohl ein wachsendes Interesse an der Biblio-,h->e. bofo.ldcrs erfreulich tft, anoererseits kommt
hier aber auch die Bücherteuerung zum Ausdruck. Der Stadt¬
schultheiß stellt fest, daß Herr Sandler die Bibliothek in
durchaus mustergültiger W-ise verwaltet hat und daß ihm
darum der Dank der Stadt gebührt. — Anläßlich des 25jähr.
Jubiläums deS Herrn Stadlpflegers hat die Sladt ihm chre
Gratulation und Wünsche dai gebracht. Herr Stadlpfleger
Lenz 'p ickt dem Gemeindrrat seinen Dank aus und spricht
den Wunsch aus , sich dcs in ihn gesetzten Vertrauens auch
weiterhin würdig zeigen zu können. — Der Gewei beschulrat
ist neu ' zu wählen, da seit der letzten Wahl 1913 eine große
Zahl Mitglieder ausgeschieden sind. Bei der Neuwahl wird
nach Möglichkeit ein jedes Gewerbe berücksichtigt. So werden
gewählt : Häusler , Jtg , Slik l. Schuon, Günther , Benz, Gabel,
Schmid. Dem Wunsche des Herrn GR Jlg , einen wetteren A»
beitervertreier hineinzuwählen, wird nicht stattgegeben. Ja An¬
betracht der bedeutenden Ausdehnung , welche die Schule ge-

Sie fieberte — rote Flecken brannten auf den vorher so gelb¬
lich blossen Wangen und sie murmelte unverständliche Worte
vor sich hin. Sie halte nach wie vor die Augen fest geschlos¬
sen. Ihre Hände griffen in zuckenden Bewegungen um sich.
Immer umuhiger wurden ihre Fieberreden. I tzt verstand
Renate einzelne Worte. Sie beugte sich näher zu der Groß¬
mutter — vielleicht halte sie einen Wunsch, oder irgend eine
Sorge quälte sie.

P ötzlich fuhr Renate zusammen, wie von einem Dolch¬
stoß getroffen. Die stimme klang jetzt lauter und sie konnte
jedes Wort der unzusammenhängenden und doch nur allzu
klaren Reden verstehen.

„Das Testament — im Geheimfach — nein, niemand
darf es finden, nein, das andere gilt — Graf Oskar" —

Dann brachen die Reden ab und ein leises Murmeln
trat an ihre Stelle . Doch kurze Zeit darauf fi g Frau von
Nehrlng wieder an vie angstvoll mit den Händen auf der
Bettdecke zu suchen rnd laut rief sie:

„Im Geheimsack— das Testament , das letzte, das ich
fand, als Graf Harrt starb — und worin er seinen Bruder
zum Erben einsetzie— nein, nein, niemand darf es w ssen,
aber wo ist eS? Ick habe Angst, Angst, daß jemand es
finden kann - " ' ^

Diele letzten Worte klangen so schauerlich, daß Renate,
die totenblaß diesen sieden gelauscht hrtte und jetzt ganz er-
lvschene Augen hatte, sich voll M ' leid über die Kranke beugte
und ihr die Hand aus die beiße Stirn legte, von der bei ihren
heftigen Bewegungrn der Eisbeutel fortgeglitten war.

Unter dieser Berührung schien sich Frau von Nehring
zu beruhigen. Ihre Reden wurden leiser, undeutlicher, ihr
Atem ging wieder etwas ruhiger . Renate war wie benom¬
men. Sie konnte da» eben Gehörte noch nicht fassen, obwohl
der Sinn der Worte so deutlich, so grausam klar gewesen.
Wie eine Gerichtete kam sie sich vor. Ihr Glück sab sie im
Ge-ste völlig vernichtet. Und in jähem verzweifeltem Schmerz
legte sie beide Hände vorS Gesicht und stöhnte leise.

(Fortsetzung folgtjl.
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nommen hat , die Wochenstundenzahl wird sich auf 94 b?S
104 e Höhen, ist die Anstellung eines Hilfslehrers notwendig
geworden . Man will eo , wenn Calw damit einverstanden,
mit der dortigen Schule zusammen einen Hilfslihrer anstelle » mit :
dem Sitz >n Nagold . Mit dem Vorschlag ist der Gemeinderat ein - lj
oe -standen . — Das Ansuchen der Stadt , den Mietzins für die ;
Präparandie von 2000 auf 5000 ^ zu erhöhen , ist von
dem Ministerium mit der Begründung abgelehnt worden,
daß man erst die Neuorganisation der Schulen abwar-
lerr wolle . — Die von der Feuerwehr angeforderlen Ge - s
brauchsgegenständs und -Werkzeuge werden ohne Diskussion :
bewilligt . — Für das Feu » signalwerk auf dem Kirchturm
sind zwei Angebote eingelausen . Den Zuichlag erhält Herr zGüniher . — Die Landarmenbehörde entzögt aus Ansuchen der j
StadtdenVerrfl ?gungssatzfürmiitelloseWanderervon3aui4 ^ . j
— Der Crouffeurder Firma Widmoy n -Magstadt hat der Sradt
durch unvorsichtiges Fahren Schaden verursacht . Für den Scha¬
den zahlen die Versicherungsgesellschaften nach anfänglicher
Weigerung ^ 200 . — Die vom Kriege zurückgebliebenen
Kasernengegenstände Bettladen , Decken etc. sollen zwecks s
Verkaufs ausgeschrieben werden . — Von der Eisenbahngene - j
raldirektion ist auf die Bitte um Früherlegung des Zuges s
von Aliensteig ein Vorbescheid ergangen . Die Direkiion schlägt j
vor eine Einigung in einer Versammlung zu erzielen , da i
die Interessen der Arbeiter und Schüler von Nagold uiw . !
durch eine Früherlegung benachteiligt würden . — Versor-
gnnpsamt Calw teilt mit , daß je ein Ep -echtag in jedem
Monat in jeder Stadt für die Kriegsbeschädigten gehalten
werden soll und bittet nm Angabe des Tages . Der Ge¬
meinderat beschließt den Markttag und im Uebrigen jeden
ersten Samstag jeden Monais . — Herr Häußler bittet um
Enthebung seines Amtes als Freibai km<tzger ab l . I rli.
Die Stelle wird ansgeschrieben . — Herr Möller möchte ober¬
halb des Kai ' er Wilbelmsp atzes, unterhalb der Tafel von
Herrn Schnepf ein Reklomeichild anbringen . Es soll die¬
ses sür den Betrag von v/6 20 — pro Jahr gestattet werden.
Ebenso bei Herrn Kurlenbaur am Stadlacker.

* Die Bahnhofsbeleuchtung . In unserer gestrigen No¬
tiz stellt die Stadtverwaltung fest, daß die Lampen in der
Bahnhosstraße brennen , daß aber die Eisenbahn ihre Lampen
nicht brennen läßt . Es ist dieses schon wiederholt gerügt
worden.

* Verkehrsfragen . Leider, leider ist Nagold offenbar in
«ine wahrscheinlich in Stuttgart bei der Eisinbahnoerwaliung
bestehenden schwarzen L sie als räudiqis Schaf erster Klaffe,
das besonders schlecht behandelt werden muß , eingetragen,
denn im anderen Falle würde der Fiskus den Nagolder Ge¬
werbetreibenden und besonders Nagolds bekannter Möbel¬
industrie bedeutend mehr Entgegenkommen zeigen . Oder
sollte gar die Schuld die hiesige Güterverwaliung treffen?
Wir wollen dieses nicht näher untersuchen , sondern nur auf
die Miß - u. Uebelstände mit dem Zwecke aufmerksam machen,
daß sich die hiesige Siationsleitunq einmal ein wenig , es soll
zu Anfang gar nicht viel sein , mehr um uns bemüht , andrer-
siils aber auch zu dem Ziele , daß unsere Gemeindeväler ein - j
mal von den internen Angelegenheiten den Blick ein wenig i
abwenden und sich ein wenig mehr mit der Winschafis - und '
Verkehrspolilik Nagolds , von welcher bis heute in unserem !
hoaen Parlamente wenig die Rede war — (es war wohl j
leine Z it dazu vorhanden ?) — beschäftigen . Zunächst also l
die Güterabfertigung . Wie wenig voraussehend hier dispo l
viert wird , zeigte der erste April . Nachdem uns von der ?
Eisenbahnverwaltung zu diesem Termin wesentlich erhöhte
F achttätzs tn Aussicht gestellt waren , konnte die Nagolver !Güte -Verwaltung mit Bestimmtheit auf einen großen Andrang /
von Frachtstücken rechnen . Würde sie Nun , wozu sie wohl l
als V -rkehcsinstttut im Grunde vernflich ' et ist, mit der Stadt ^
Hand in Hand arbeiten . so hätte sie rechtzeitig , auch ohne !
Anforderung von den Industriellen , sich um Wagen bemüht >
und so der Stadt Nagold ein Entgegenkommen bewiesen , dos -
unbedingt Anerkennung gefunden hätte . Aber nichts Der - -
artiges war der Fall . Man scheint sich also über prakiische ^
Wiederausbaufragen an hiesiaer Statron nicht den Kopf zu !

' zerbrechen . Da die Wagengestellung mangelhaft war , wohl /weil die Station Nagold nicht rechtzeitig disponierte , kam es i
am hiesigen Bahnhof zu allerlei W derwärtigkeilen , die gerade -
nicht dazu angetan sind , das gespannte Verhältnis zu Kiffern . !
Ich will hier nur einen Fall anfübren . Ein hiesiger Möbel - '
sabrikant hat Möbel während der Bürozsit an der Güierstelle l
«uftiesern wollen . Es war morgens 8 /̂s Uhr . Die hiesige r
Vermattung verweigerte schlankweg die Annahme der Möbel !
mit der B gründung daß sie kemen Platz hätte (Ja , wes -' s
halb hat sie durch richtige Disposition nicht für Platz geborgt , -
wie es ihre Pflicht ist ?) Dabei aber hat der betreffende i
Fabrikant einen Waggon neun Tage vorher bestellt ; also
er konnte sich nicht einmal auf die Voraussicht der Eisen - ,
wahn verlassen . Anstalt nun von dem Verkehrsbeamten in !
entgegenkommender Weise bedient zu werden , denn meiner

^ ^ -n̂ / ' nung " ach strrd die Beamten , welche letz-das Publikum bezahlt , sür das Publikum da . und
L.v/ ' , bekommt er von diesem noch Liebenswürdig-* - "K-regsgewrnnler " an den Kopf geworfen . So

März und so nur in Nagold

im Grunde nicht zu Schulden kommen losftn - Fern r
wurde aber , und das ist eine geradezu ersta,,n !i^ °
lichkeit der hiesigen Güterabfertigungsstelle . Eilgur ^bier d-ei
Tage lang auf dem Gifterboden ° erwahri ; deshL und
grade zu dem Zwecke gibt nämlich der Gewerbetreibende
ferne Güte ? per Eilgut auf . Daß dem so ist, dafür sind
Umerlagen vorhanden . Aber nicht nur zum 1. April der

seiner schmerzlichen Daumenschraube ein
mag . sind Klagen laut geworden , sondern

^ - selben sind permanent und sind auch berei .s in der letztenSitzung des Gewerbeoereins laut geworden . Doch der FiSkuS
b ' E h°rtt ^ re es . wenn der GemeLat sich^

^ beschäftigte und der Eisenbahn gegen-
«n ». m ^ ^ kcht derjenigen vertreten würde , die ihn gewähltund Mm damit ihre Wohlfahrt anverirant haben -
kvn,. L E Sonnenfinsternis am 8 . Apkil . Die letzte bedeut»fame Sonnenfinsternis war am 2 l . August 19t4 . In Ruß¬

land war die Bedeckung der Sonne durch den Mond voll¬
ständig . Die nächste Sonnenfinsternis am 8 April vormit¬
tags ist nur ringförmig . Der Mond befindet sich auf seiner
Bahn etwas zu weit von uns entfernt , als daß die Sp tze
seines Schattenkegeis diesmal die Erdoberfläche erreichen kö .nie.
Eine solche ringförmige F nstervis war tn Deutschland am
17. Ap il 1912 unter sehr günstigen Bedinanngen zu sehen.
Die Veiftnsterung betrug damals etwa 96 P oreni ; diesmal
wird sie rund 80 Prozent des Sonnendurchimssers bei uns
erreichen . Es wird dringend davor gewarnt , direkt in die
Sonne zu sehen, weil die Linse im Auge wie ein Brennglas
wirkt und die zarten Organe der N -tzhaut beschädigt . Tief¬
dunkles Rauchglas oder berußte Schrrden sind am lüsten zur
Schonung der Augen . Hoffentlich begünstiat das Wetter die
Beobachtung , sonst müssen wir über sechs Jahre warten , da
erst am 28 . Juni 1927 wieder eine beinahe totale Sonnen¬
finsternis eimritt.

* Hundeausstellung in Pforzheim . Ueberraschender-
weise gelang rs der demschen Kynoioqre durch zähe Ansdauer,
Fleiß und Opferwilligkeit die Rassihundezuchl wieder auf
eine achtunggebietende Höhe zu bringen . Das wird dwch

! die Ausstellung gezeigt werden , die der Vor,in Pforzheimer
! Hnndesport am Sonntag den 10 April in P 'orzheim ab-
! halten wird . Es wurde dem Verein die Tu nhalle der Nord-
? stadtschuls zur Verfügung gestellt . Die O tsgruppe Psorz-
j heim des Vereins für deutsche Schäferhunde , Sitz München,
i gliedert eine Sonderschau für ihre Rasse an . Die Schau ist

vom Verband bad . kynolog . Vereine und dem Kartell der
Znch ' vercine anerkannt . Die Richter sind aus aus den Listen
d--r Zuchivereine des Kartells entnommen , so doß besondere
Gewähr für eine objekive Beurteilung der Rassehunde ge
geben ist.

Bereinigung der Kriegsteilnehmer Haiterbach.
Am Samstag den 2. April hielt die Veieiniaung der

Kciegsleilnehmer in Hc-iierbach tn der Sonne etne Veisamm-
lung ab . Herr Benz  Nagold gab in dankenswerter Weise
eine ausführliche Darlegung des neuen Veisorgungsgesetzes.eure _ _ „
Diese Ausführungen sind sür alle Kriegsteilnehmer , Kriegs¬
beschädigten und Hinterbliebenen insofern von größter Wich-
tingkeit , als sich erst nach gewisser Zeit gesundheitliche Schä
digungen , welche auf den Feldzug zurückznführen sind , ein¬
stellen und h er eben der Staat zu einer g-w ssen Entschädi¬
gung verpflichte^ ist. Dieser Schadenersatzpflicht komm! derStaat insofern nach , a !s er die Beschädigten m Erholungs¬
heimen wieder h ?rzustellen versucht oder im Nichtgenesungs¬
falle eine Rente gewähren muß Dieses Gefttz ist hanp säch¬
lich den B mühungen und dem fortgesetzten Werben des
Reichsbundes der Kriegsteilnehmer zu danken . Ferner machte
er auf die Befugnisse der Bezirksfürsorgestellen aufmerksam
und zeichnete in großen Linien , wie die Dienste derselben in
Anspruch zu nehmen sind. Die Ortsgruppe H -üterbach war
Herrn Benz -Naoold für seine Ausführungen recht dankbar
und sprach den Wunsch aus , Herrn Benz bald wieder einmal
in Haiterbach begrüßen zu können.

Württemberg.
r Staatshaushaltplan 1921 . Stuttgart , 4 « pc. Dem

Staatsmintstertuin liegt zurzeit der E twurf ei r̂ s G ft tzes
über die F .-ststellung des Staoitzhaush iltsplans iür das Rech¬
nungsjahr 1921 vor , wonach sich für 1921 belaufen der
Staatsbedarf des ordenilichen Dienstes aus 577 006 557 ^ 8,
Die D ' ckungsmiltel des ordenil . Dienstes auf 546 910 384 -/ß.
der Fehlbetrag von 30 096 173 /̂6 soll, soweit nicht ewe
Deckung aus dem wirklichen Anfall an Einnahmen möglich
wird , aus dem Betriebs und Vorratskapikal der Staais-
hauptkasse vorgeschoffsn werden . Im einzelnen sollen , mit
gewissen Einschränkungen , die Bestimmungen und Beträge
in Kraft bleiben , die für das Rechnungsjihr 1920 zu den
Kapiteln und Titeln des Plans verabschiedet worden sind.

r Neuer Milchpreis . Stuttgart , 6 Apr . Von zuständi¬
ger Seite Rird mirgettilt : Die in Württemberg seit einiger
Zeit geiühcien Verhandlungen wegen Neufest ' etzuna des M -lch-
preises nähern sich dem Abschlüsse. Voraussichtlich wird es
zu dem von der Regierungsieite vorgeschlagene .r Eizrrlger-
giundpreis ab Stall von 1,30 ^ sür das Liter Vollmilch
kommen , wozu noch Zuschläge für die auf G und eines Liefe-
lungsvertrags gelieferte Milch hinzutreten wüiden , iodaß sich
der Erzeugerpreis sür Verarhrttungsmilch in der Regel auf
1,40 ^ 6. und sür Frischmilch auf 1 50 »/6 stellen , se ob Stall.
In Bayern ist eine emsprechende Regelung beabsichtigt.

r Milchiteferungsverträge . Stuttgmt 4 . Apr . Die Frage
der Müchtteseiungsverträge ist nun dem Abschluß nahe . Die
bisher vorgelegten Verträge sind m den von der Landwirt
schaft beanstandeten Punkten — es handelt sich um drei —
abaeändert worden . Die Entwürfe und Richtlinien für die
Milchlieferoerträge haben nun die ungeteilte Zustimmung
aller landwirtschaftlichen Organisaiionen Württembergs ge¬
funden . Mit dem Inkrafttreten des Milchiieserverlrags und

j dem Authöcen der Zwangsanssicht kommt auf Grund neuer-! dinps erteilter Genehmigung d r̂ Re chsstelle für Speiseseite
die Rationierung sür die dem Vertrag angeschlossenen Milch-

! selbstoersorger in Wegfall . Dte erstmalige Festsitzung und
z spätere Nachplüfnna des Vertragssolls soll tm Wege der Ver-t etnbarung in der Weise zustande kommen , daß Erzeugeroer-
! einigung und Bedaifsgrmetnde sich über eine den jeweiligen
s Verhältnissen entsprechende , angemessene LieferungSmenge etni-
i gen , so daß Slallaufnahmen erspart bleiben.
; r Schiedsspruch für die Handelsangestellten . Stustaart,
- 4 . Apr . Der Smlichtungsausschuß fällte tn Sachen des Tarif-
! streiies der kaufmännischen Angestellten de§ Handelsgewerbes
j heute einen SchsidZipruch . Danach müssen , rückivnkend abl 1. April 1920 die Grundgehälter durch eine weitere Teue-
; rungszulage von 10 Proz . erhöht werden . Gültig ist dieser; Schiedsspruch sür die kaufmännischen Angestellten im Groß-
j und Kleinhandel , auch im Lebensmittel Groß - und Klein-
i Handel , dagegen nicht im Drogen - und Buchhandel . Die

Forderung der weiblichen Angestellten auf eine andere Artder Berechnung des Gehalts wurde abgelehnt . Beiden Par-
i teien ist eine kurze Frist gesetzt, in der sie sich über Annahme
' oder Ablehnung des Spruches entscheiden müssen.«

§ Ablehnung de» Schiedsspruchs . Der Arbeitgeber -Ver¬
band des Handelsgeweibes für Württemberg teilt mit : „In
der TarifstleitiakeitSsache der kaufmännischen Angestellten des

HandelSgewerbes für Stuttgart und Heilbronn hat der Schlich¬
tungsausschuß , der von den Angestellten erneut angerufen
worden ist, dahin erkannt , daß ab 1. April 192t die Gihälter
um 10°/o des Grundgehalts zu erböh -n sind. Die Arbeit¬
geber haben diese Erhöhung mit Rücksicht auf die heutige
Lage abaelebnt ."

r Feier des Tages von Worms . Stuttgart , S. Apr Die MI-
nisterialadlertungfür die häyerer. Schulen und der Eoongelische Oder¬
schulrat geben bekannt : Das Gedächtnis des 1^. Ap il IKSr, an dem
Lu her vor dem Reichstag zu Worms stand, wird von eoangrlisch-kirch«llcher Sette festlich begangen werden. Nach einem Ausschreiben des
Evangelischen Konsistoriums sind dabet Sonderietern sür die schuspfl ch»
tig« wie sür dte schulentlassene Jugend nach M ßrabe der ö.iltchen
Verhältnisse in Aussicht genommen Dir Bet-tt'gung hieran ist den
evangelischen Lehrern und Schülern zu ermöglichen, indem zu diesem
Zweck sür sie der Unterricht ausfälll . wenn eine solche Feier am Vor¬
mittag einer Schultags statifindet. Den evangelischen Religionslehrern
wird außerdem anheimgegeben, im Religionsunterricht, soweit dies wegen
der Ferien möglich ist, d s Tages von Worms zu geln nken.

r Gefaßter Baumfreoler . Drckenpfronn OÄ Calw , 6 Apr.
Ja frevelhafter Werse wurden nachls verschiedene dem Orts-
Vorsteher gehörige Obstbäume beschädigt. Der Täter ist nun
ermittelt . Es liegt ein Racheakt vor.

r Bestrafter MtlchsSlscher . Nürtingen , 5 . Apr . DaS
Schöffengericht hatte den Milchhändler Reuler in Raidwangen
wegen Milchfälschung durch Wasserzusatz zu 1 Monat Gefäng¬nis und 1500 Geldstrafe verurteilt . Reuler legie dagegen
Berufung ein . Es wurde ihm aber vor der Strafkammer
Tübingen nachoewiesen , daß er im November o. Js . zur
Milch 7 bezw 9°/» Wasser zusetzte. Die Straikammer ver¬
urteilte ihn zu 1 Woche Gefängnis und 800 -̂ 6 Geldstrafe.

r Zuschlag zur Vergnügungssteuer . Heilbionn , 5 Apr
Der Gemelnderar beschloß dre Einführung eines wetteren
Zuschlags non 50 zu den Sätzen der Vergnügungssteuer.
Es wird ein Mehcertrag von rund 300000 erwartet.

Eingesandt.
<Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt dte Schristlritungnur die preßgesetzliche Verantwortung .)

Dieser Tage gehen die Anforderungen für die Feuer¬
wehrabgabe den Zahlpflichtigen zu . Aus der Bekanntmachung
über die Anmeldung gehl hervor , daß Beamte durch Unab-
kömmlichkeitszeugnissr ibrer Behörden von der Dienstpflicht
und also auch von der Abgabe befreit werden können . Von
diesem Zugeständnis wttd , soweit mir bekannt ist, so aus¬
giebig Gebrauch oernacht, daß wohl kaum ein Beamter , deren
wir in hiesiger Stadt doch eine eikreckliche Anzahl haben , also
kein Gemeinde -, Köiperschafrs - und Amlsgeiichlsbeamler und
kein Lehrer Feuerweprdienst tut , oder die »hm zukommende
Abgabe leistet . Wo bleibt da der schöne Spruch „Einer für
Alle , Alle iür Einen ". Fällt es wohl dem Gewerbetreiben¬
den , dem Kaufmann , dem Angestellten oder Arbeiter leichter,
seinen Sonntagmorgen oder Samstagabend zu rpfern , als z.
B . einem Lehrer , der Mittwoch - und Samsragnachmttiag frei
hat und außerdem wochenlange Vakanzen . Aber na ürlich
der Handwerker u . Arbeiter muß herhatten , muß Dienst tun,
oder aber „zahlen ". Es wäre wahrhaft an der Zeit , daß die
Grundsätze der Demokratie auch einmal in der Tat ange¬
wendet und nicht nur an der Wählerveisammlung als Schlag¬
wort in die Masse geschleudert würden.

Anfrage . Hat die Stadt Nagold eine Skizze vervielfäl¬
tigt , dre eS der Einwohnerschaft ermöglicht , die Markungs-
resp . Gewan stücke der hies. ausgedehnten Gemaiknng auf
Grund derselben für jedermann leicht auifindbar zu machen?
Wenn nicht , so möchte Einsender dieses dem Gem -i>-derat
diesen Bo -schlag zur Ausführung empfehlen , da vielfach sogar
alteingesessene Bürger keine genügende Auskunft zu geben
vermögen.

Letzte Drahtnachrichten.
Ausführung der Zwangsmaßnahme « .

Paris , 7. Apr . In der Meldung des „Journal des Tö-
bats " über die 5(? /oipe Abgabe von eingeinh len deutschen
Waren heißt es weiter : Die Abgabe solle sich auch » strecken
auf Rohprodukte , die in anderen Ländern verarbeitet worden
seien , wenn der deutscke Bestandteil 50°/o vom Werl des
Endproduktes darstellt . Man ist der Ansich ' , doß der deutsche
Exporteur bei Verfehlungen gegen die Best mmungen ebenso
wie der französische Importeur zur Verantwortung gezogen
werden soll und gemeinsam mit diesem haften soll. Ausge¬
schlossen sind Durcklganrswaren und alle Wrren  nach Isiaß-
gabe des bis zum 8. März 192l gezahlten T ilbetrugs ihres
Wertes . D >e Ware soll unter Zollverschluß lagern u . zwar
soll der volle Betrag der Abgabe entrichtet werdcn . Die
Rückzahlung soll nach erfolgter Wiederausfuhr » folgen . So
will man verhindern , daß der französische Importeur Waren
lagert unter Zollverschluß , um das Gesetz zu umgehen , im
Falle es später wieder avgeschafft wesSe.

Kommunisten vor Entente -Kriegsgerichte « .
Berlin , 7. Apr . Wie der „L.-A." aus Duisburg meldet,

sind ungefähr 900 Mann kriegsgerichtlich abzeurteilr worden.
Das Kriegsgericht ist zu diesem Zwecke von Aachen nach
Mörs verlegt worden . Der kommunistische Beigeordnete Dr.
Gabnel ist zu 5 Jahren Zwangsarbeit verurttilt . Dte Ver¬
urteilten werden nach dem Aachener Gebiet abgeschoden.

Franz . Innigen für ein polnisches Nelschlest u.
Paris , 6. Apr In der heute fortgesetzten Senaisver-

hand >una über das Budget für auswärttoe Angelegenheiten
sprach Senator Frarcots Albert über Ob r̂schiesten. Die
Vo ksbbstimwung habe sehr klare Ergebnisse gezeitigt , dte
baldigst in die Tat umgesetzt werden mäß en. Es sei zu
befürchten , daß die Deutschen am 1. Mai die Frage Ober-
schltstens mit der Reparationsfrage verbinden und Konzes¬
sionen verlangen würden , die einzelne vielleicht bereit seien,
zu gewähren Der Redner forderte den Ministerpräsidenten
aus , sich nicht auf den gefährlichen Weg der Konze stonen
zu begebe », denn von der Lösung hänge die Sicherheit
Polens und der Frieden Euiopas ab . — Senator Rtbot
sprach alsdann über die Denkschrift des Reichsministers
Dr Simons , in der gesagt sei, Frankreich zeige sich indifferent
tn Bezug auf den Wiederaufbau der u glücklichen französi¬
schen Provinzen . Die französt chen Landwirte machten ihre
Felder wieder urbar . Derartige Aeußerungen zählten nickt.Was zähle , lei die Beipflichtung Deutschlands , zu zahlen.



Die Taktik i« Oberfchlefie« selbst.
Oppeln , 6 Apr. Die von der Interalliierten Kommission

für die Abstimmungsperiode erlassenen einschränkenden Be¬
stimmungen für die Einreise nach Oberschlesien sind noch
immer nicht aufgehoben worden, lrotzsem mehrere Wochen
seit dem AbstimmungStermtn vergangen sind und der Rück
transport der Abstimmungsberechtigten aus dem Reich be¬
endet ist, wiid die Abschnürung Oberschtesiensvom übrigen
Deutschland zum Schaden der Bevölkerung und unter Preis¬
gabe schwerwiegenderwirtschaftlicher Interessen aufrecht er¬
halten. Jeder der nach Oberschlesien zu reisen wünlcht, muß
auch jetzt noch ein Gesuch an die Intel alltterce Kommission
in Oppeln richten. Erst nach Erteilung der Einreisegenehmi¬
gung, die erfahrungsgemäß auch bei telegraphischem Ersuchen
erst nach mehreren Tagen erfolgt, kann der Sichtvermerk bei
der für den Antragsteller zuständigen französischen Paßbehörde
eingeholt werden.

Die Franzosen führen den Friedensvertrag ans.
Paris , 7. April . Im Senat erklärte gestern Mtnister-

präsiaent Briand hinsichil ch Palästinas , daß die Lösung einen
Teil vor, verschiedenen Abkommen bilde. Von den ursprüng¬
lichen Bestimmungen sei man abgekommen und es seien Ab¬
änderungen an den Verträgen durch Konzessionen vorgenom¬
men worden. Was abgemacht sei, müsse respektiert werden.
Frankreich habe ein Mandat über Syrnn und England das
Mandat über M >srpotamien und Palästina . Die Angelegen¬
heit Oberschlesiens sei durch den Vermag in so klarer Weise
geregelt , daß er nicht zugeben könne, daß Zweideutig¬
keiten vorhanden seien. Die Interalliierte Kommission
habe nicht nur ein G -samtnsullat festzustellen, sie müsse
auch die Stimmen Kommune für Kommune in Be¬
tracht ziehen. Die Arbeit sei sehr schwierig und von längerer
Dauer , aber sie werde nun in zwei bis drei Tagen beendet
sein. Wir verlangen die Ausführung des Vertrags , nicht
mehr. Es kann keine Diskussion über den Geist und den
Wortlaut des Vertrags geben. Wenn Deutschland die Re¬

parationsfrage mit der von Obmschlesien verbinden will, so
kann das vielleicht sein Z kl sein, es ist aber nickt das unsrige.
Wir werden uns nicht dazu hergeben. Wir wollen die Frage
raschestens löien. Der Ministerpräsident polemisierte sodann
in außerordentlich scharfer Werse gegen das deutsche Memo
randum an Amerika, das er als eine Verspottung der un¬
glücklichen Bevölkerung der verwüsteten Gebiele bezeichnete.

Angenügende Bewaffnung der Schutzpolizei.
Berlin . 7. Apr. Wie der Lok zAnz. mirtetlt, wird im

Reichsministerium des Innern eine Denkichrrst hergestellt, die
an Hand der Dokumentarisch festgestellten Tastachen den
Nachweis führen wird, daß die jetzige Bewaffnung der
Schutzpolizei völlig unzureichend sei.

Regierungsbildung in Preußen.
Die gestrige Fraktionsbe 'prechunq über die Regierungs¬

bildung in Preußen hat zu keinem Ergebnis gefübrt, da die
Frakrion der Deutschen Volkspartei die von den M .hrheits-
sozialtsten geforderten Garantien für ein Zusammenarbeiten
ablehnte. ,

Der Bergarbeiterstreik in England.
London, 7. Apr. (Reuter.) Als die Bergleute sich ein¬

verstanden erklärten, mit den Vertretern der Bergwerksbesitzern
und der Regierung zu Verhandlungen über ein Abkommen
zusammenzutreten, glaubte man, daß diese die vorgestern von
Lloyd George mttgcteiilen Bedingungen süc eine neue Kon¬
ferenz annehmen würden . Gestern abend sagte Lloyd George
im Uoterhause, er habe gerade erfahren, daß der aussührende
Ausschuß der Bergleute es abgelehnt habe, die Leute an den
Pumpen anzuweisen, während der Verhandlungen die Arbeit
wieder auszunehmen, was eine der erwähnten Bedingungen
war . Der Premierminister fügte hinzu, daß Verhandlungen
unmöglich seien, bevor nicht dieses Hindernis überwunden
sei und ermahnte die Bergarbeitersührer , ihre Entscheidung
nochmals zu überlegen. — Das Unterhaus nahm darauf die
Notverordnungen in Bezug auf den Bergarbeiterausstand

mit 270 gegen 60 Stimmen an. Auch daS Oberhaus hatdie Verordnungen angenommen.

Letzte Kurz-Meldungen.
Bei der Aufhebung des kommunistischen Haupigartters

in Halle wurden tnler,ssante Dokumente über die Organi¬
sation der Moskauer Akrion gefunden.

In einer Note an die interalliierte Militärkommiffion .
betont die deutsche Regierung erneut die dringende Notwen- !
digkeit einer ausreichenden Ordnungkpolizei.

Der endgültige Abschluß des deutsch-russischen Konsular- !
Vertrags steht unmittelbar bevor. s

Die englischen Transportarbeiter haben beschlossen, die !
Bergarbeiter zu unterstützen. ,

Durch den Kommunistenputsch in Mitteldeutschland sind s
30 Werke stillgelegt u. etwa 20000 Arbeiter brr»los geworden. ^

Der ungarische Minister des Aeußern, Dr . Gratz, hatseine Demission zurückgezogen.
In Paris ist eine amerikanische Note eingetroffen, die '

sich gegen die Verteilung der Mandate wendet und sich in
allen diesen Fragen Entschlußfreiheit der amerikanischen Re¬gierung sichert. >

König Konstantin durch Italien nicht anerkannt . !
Nach französischen Meldungen ist die griechische Offensive

gegen die Türken »»''ständig zusammenaebrochen.
In dem italienischen Küstendorfe Cain cca kam eS -u

blutigen Zusammenstößen zwischen den Nationalisten undden Kroaten.
„Resto del Carlino verbreitet das Gerücht, De Martina

werde statt Sforza italienischer Außenminister werden, Sforzagehe als Botschafter nach London.
Die Griechen treffen Vorbereitung zur Besetzung Kon¬

stantinopels.
Ans England verlautet , die britische Regierung habe

Emir Fallal die Krone von M -iopotamien anoeboten.
Mutmaßt,ches Wetter am Freitag und Samstag.

Vielfach trüb, zeitweilig naßkalt.

Amtliche Bekanntmachung.
Die Schweineseuche in Nagold ist erloschen. Die

Schutzmaßnahmen stns aufgehoben. 1665
Nagold, den 6. April 1921. Oberamt : Münz.

Gläubigeraufruf
ergeht in der Nachlaßsache des Taglöhners Jakob Friedrich
Welker  von Zumwetler zur Anmeldung der Ansprüche

Linnen 8 Tagen
bei Gesahr der Nichtberückstchtigung bei der Nachlaßausein-
andeisetzung.
1656 Bezirksnotar Beck.

Altensteig , den 7. April 1921.

WagokL ».
Am Freitag von morgens

9 Uhr ab 1662

frische Seefische
1». Mchsische

bei
Fischer Lutz.

Sommer
zu rm . 5.—

dvi 6 . W . Laiser , Aaxolä.

Ein tüchtiger 1661

Knecht
für Landwirtschaftkann sofort
eintreten.

Bei wem? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

"HommertMMiiI
«IIs Illeokso im 6esi dt beseitigt
«xarl<>»„ Vvdileo-6rtziue".2ll d»-
L«lll>«teÄedr.Leu »Lönouckrox.

M.B.N.8 Uhr. Meister¬
singer v. Wagner.

Vortrag . Walters Lieder. Vor¬
spiel. N chtmitgl. 1 Mit¬
glieds kart. a. d. Kaffe. 1667

Freitag morgen
von 8—11 Ahr

Seefisch-
Markt

beim „Löwen"
Nauchfische

billigst.
A . Henzier

1657 aus Böblingen.

Taxpreis-Wen
gültig für das Fahr 1921
vom Zorftverband Aliensteig

für die Forstbezirke
Hoffte« . Nagold . Pfalz,
grafenweiler,Simmersfeld,
Dornstetten«. Enzklösterle

zu haben bei

S.W.Zaiser,MM
Nagold . 1665

Einen Wurf schöne

MWiveive
bat am Samstag vormittag
11V» Ahr zu verkaufen.

Gottlob Schweikl«
Bäcker.

Tie stirkßtil
Arteilrhoseii
LIu. kssl sisekl. ÜN. 8eklo88

findet mau nur bei

in (neben BergL Schund).

Z kkorLkeim.
IO . IO.

«llvr

'

verbllllüen mit 8o»üerkodau Kr üeulkclie?ed3keckll»äs
Lnklreioiie rvertvoilk Ktii sopreisk.

2iiektxruppenpr «i«s.
Unnäs vercken am ^ usvIstlanxstsK
dis 12. 3V IIkr angenommen.

Leins vorkvrigv Mlckmlg. — ŝävrmaM kann sustztelleo.
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ll Kreuzstich, Loch- llllllll u. Kurbel-Stickerei lllHllll für Melder, Musen, Beutel usw. llllllll soeben eingetroffen bei llllllllLI G . N) . Zaiser llllllll Buchhandlung Nagold. llll>-> 11llllll llllllllllllllllll ll ll llllllllllllllll llllll

Nagold.

NE" Altes Eisen. "Mg
Oese«, Göpel, GSllellpmpk», defekte
Maschinenu. Maschlmleile jeder Art.
sowie sonstiges Klelnrisen
1669  im „Gambrinus ".

Amerika-Spende.
Kurz vor Ostern erhielt der Vorsitzende des Talwer

Bezirks -Vereins Stuttgart Hr. W. Dreher von Hr. Christof
Kleinbcck in Newyork aus Gülilingen OA. Naaold die erfreu¬
liche Mitteilung , daß ein kleiner Kreis von Landsleuten für
die von ihm gegr. Unterstützungskasseden schönen Betrag von
1000 Mk . aufgebracht haben. Diese Mitteilg. u. der Betrag
wurde in der M,igl . Verilg. v. 2. 4. ocn den Landsleuten mit
dankbaren Gefühlen entgegengenommen und beschlossen, daß
dieser Betrag sest angelegt und die Zinsen alljährlich nebst
anderw. Beiträgen an bedürft. Kranke  od . sonst in Not ge¬
ratene Landsleute Verwendung findet. 1668

Landsmann Hr. Akruar Gauß dankte den Spendern,
sowie dem Vorstand für seine Bemühungen um den Verein
in herzlichen Worten . P . M.

I
Nagpld , den 6 April 1921.

»
I

Statt besonderer Anzeige!

Allen Freunden , Bekannien und Verwartdien
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unserliebes Kind

Mspis
I
I

nach langem in Geduld ertragenem Leiden im Alter
von 11V» Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die tiesbetrübten
Eltern und Geschwister

Georg Angericht mit Fra«
z. Sternen.

Beerdigung : Freitag 8. April nachmitt. 2 Uhr.

I
I
>
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Blaues und weißes

Pauspapier
auf Rollen
vorrätig bei

G. w . Zaiser, Nagold.

Haiterbach. 1649
Verkaufe eine gute, trächtige

Nutz- ll.SlWKuh.

s^

Chr . Walz , Schreiner
1666 Nagold.

Verkaufe meinen prima
Ratten¬
fänger

unter Garantie . Tausche auch
auf rassereine (Hündin ).
Fr. Stottele, Kettenmacher.

Nagold.
Von neuen Sendungen

empfehle ich
la. Tafelreis,
Maeearoni, 8
Hörnle, S«-

breite Nudeln, »ckS
Haferflocken.
Is. SSweMschmlz.
Bitello.
Is. Salatöl,
Kunsthonig,
Kaffee. ,
Choeolade.
Tee» l«6o
Weingeist rl-sch,»

kr . 8MteMIw.

Lehrverträge
SeiS. W.Zaiser. Nagold.

?Mtint an jede»
HS « "
«nd Postboten«
Preis viertelsShrmitTrSgerlohnll

auswärts 1-
Mschi. der Postg
Monatl. nachVe
« »»riaea-Tebiih

Nr . 80

Die fra
Bri.

Der Mrnij
Rede über die
Gedankenrichtu
uen. Sie ist s
dem er über di
das Geleise e
Deutschlands e
des Redners ei
annehmen, da
Deutschland, sc
den wollte. V
fische Regierun
Weltpolitik in
Haltung Ameri
abwartend , od,
eniwtcklung in
lung an die dl
rationsfrage bl
allerdings dar,
wie er vor all
stellt, bis zu d
die Mitteilung
tendenziös aut
darin eine un!
heroorgehoben,
Deutschlands s
ge'pcochenen 8
Briand nichts
der er sprach,
sie eine einseil
weiden lassen
rika fest an d
Amerikaner en
ebnen sie nichi
daß sie die A»
von dort e>w-:
mals das Reck
zudem in dem
gen zu haben
versieht, daß t
dauernd zum
müss n die ei
denen Briand
gegen Fraokre
wenn Dr . Sil
die Schulden
wegt sich das
Frankreichs e
selbst hat noö
den Gedanken
Finanzverpfl l
Reparationsfr
Deutschen ein
eingehen. Nc
als die heimii
stehenden Bei
machen. Her
deutsche Volk
ständnis für
deutsche Anre
in London ei
stnngssähigk i
lächerlich uns
reichen Geldg
kann Deutsch!
werden, in d,
das wäre jeb
zum Wtedera

Briand
Ziel seiner !
rühmte sich a
europäischenl
auch Amerika
Heute haben
BliandS ame
machen will,
land sei nur
es so dar , al
rung begriffe
hält es für s
das Bewußtst
Deutschen br,
zu werden,
zosen sich nici
gewissenlosen
flageS* in T
immer miedet
allen Mitteln
läßt dröhnen!
verschlagen w
gerade jeden
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